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tro Irilineari, connala, deindo hiaiis et summa

terlia parte iti cuspidem subulatam protensa,

intus plica insiructa infra medium tubum des-

cendente. Spadix lubi spatha fere loiigitudine,

inferne ad quarlaiii partom ovariis plurimis in

syncarpidium subglobosum connalis onustus;

axi nuda inslrnclus quarla parle (spadicis)

longiore, spica mascula deinde seculus femi-

neam spicam aequante et appendice terminatus

mascula spica breviore, axeos nudi vero lon-

gitudinis dimidiuin aietiente in stipilem brevis-

simum et clavam interstincta. Ovaria uni-ovu-

lata, ovulo funiculo longulo affixo, fundifixo.

Autlierae generis. — India orienlalis, forte

Tranquebaria?

20, Febr. 59. H. W. Schott.

IVeue Bücher.

Reise in den cllicischen Taiiriis über Tarsus,

von Dr. Theodor Kotscliy, Mitglied der Kais.

Leop.-Carol. Akademie. Mit Vorwort vo» l'rol'.

Dr. Carl Riller. Gotlia. Verlag von J. Perthes.

1858. 8vo. 443. p.

Es iiat lange gedauert, ehe Dr. Kolschy's

Freunde ihn vermocht haben, seine allzu-

grosse Bescheidenheit bei Seile zu legen, und

der Welt das Ergebniss seiner vielen grossen

Reisen im Morgenlande mitzutheilen. Carl

Ritter war, wenn wir nicht irren, der erste,

welcher ihn schliesslich zu überreden wusste,

die zu lange in der Mappe zurückgehaltenen

Aufzeichnungen zum Gemeingut zu machen,

und es ist meiir als zweifelhaft, ob der Ver-

fasser sich jemals entschlossen iiaben würde,

als Historiker seiner Reisen aufzutreten, wenn

seine Freunde, weniger von seiner Tüchtigkeit

überzeugt, ihre Überredungskunst unausgeübt

gelassen hallen. Freuen wir uns, dass Dr.

Kotschy endlich von den Ergebnissen seiner

Arbeiten eine würdigere Meinung hegt, als er

seither zu hegen schien, und hoil'en wir, er

werde die nun kühn beschritlene Bahn als

Reiseschriflsteller nicht eher verlassen, als bis

er uns eine ebenso nmslündliche Beschreibung

seiner übrigen Ausflüge geliefert hat, als er

sie uns im vorliegenden Werke über den im

cilicischen Taurus in Kleinasien liefert. — Wien
am 31. Mai 1853 verlassend, schiffle er sich

am 3. Juni in Triest ein, und begab sich über
,'-) Griechenland und Rhodos nach dem Hafen von

Mersina, wo er ans Land stieg, um seine Reise
i

nach dem Innern Kleinasiens fortzusetzen und

seine Forschungen über den Bulghar Dagh zu

beginnen. Wir können leider dem Verfasser

hier nicht auf seinen in versciüedenen Rich-

tungen des cilicischen Taurus unternommenen

Ausflügen folgen, oder auf die vielen geogra-

phischen, geologischen, zoologischen, bota-

nischen und anihropologischen Beobachlungen

besonders aufmerksam machen, die auf den-

selben gesammelt wurden; wir müssen uns

damit begnügen, in einem längern Auszuge

(p. 368— 373) das Gesammtergebniss der For-

schungen über die Verbreitung der Pflanzen

auf dein Bulghar Dagii nntzuliieilen

;

II Werfen wir einen Blick über das ganze Terrain,

so sehen wir Ciliciens Ebene weit von Sanddiinen

lind Binsen umsiiunit. Die Culturebene ist last ganz

kahl, und wenn auch durch die Bodenverhältnisse dem
I'flanzenwucbs höchst günstig, doch nur zu geringem

Theile angebaut. Schon Mitte Februar erblühen die

ersten Liliaceen, Banunculus etc.; bereits im April ist

die üppigste Blumenl'ulle über das Ebenland bis zur

Hohe von lOÜO Fuss ausgebreitet. Aus den ungefähr

in der Mitte des Monats Juni vorgefundenen schon

dürren Resten liess sich entnehmen, dass der grüsste

Theil der hier wachsenden Pflanzen jenen der Litoral-

flora des iMitlelmeeres angehört und nur durch ein-

zelne ihr eigenthüniliche Repräsentanten ausgezeichnet

werden mag. Zu diesen letztern gehören: Lagoiiy-

chiuin Slephanianuui MB., Glycyrrhizopsis flavescens

Boiss. mit Notliobasis syriaca, daselbst überall allge-

mein verbreitet. Der seltenere Baumwuchs ist durch

Pistacia Palaestina Boiss., Alnus Orientalis Decaisn.,

Celtis Tournel'ortii Lam. vertreten, zumal in den ersten

Thälchen des sich bis lUÜO Fuss erhebenden Landes.

Dieses mit kreideweisser Erde überzogene, sich bis

2000 Fuss fortsetzende wellige Hügelland ist aber bald

mit niedrigem, dornigen (jesiräuch, v\elches im Früli-

sommer durch Myrthcn, Oleander, kleine Terebinthen

dunkelgrün ist, bewachsen, bald wieder kahl, weil nur

einige zerstreut herumstehende, nach wenigen Wochen
schon wieder verdorrende kraulartige Pflanzen in dem
kargen Boden gedeihen. Nur stellenweise greifen auch

einzelne Parthien von Pinus Carica Don. bis 1000 Fuss

herab, doch sind dies meist zerstreute Biiume, mit tie-

strüppen von Quercus Fenzlii Ky. durchsetzt.

Die untere Waldregion, welche das ansteigende

Hügelland etwa von 2000 — 3800 Fuss bedeckt, wird

meistens von Pinus Carica Don. und P. Brulia Tenor

gebildet, doch sind die Stände im untern Theile des

untern Waldsaums nicht dicht genug, um die übrige

Vegetation so einzuschränken, dass nicht ausser dem
allgemein verbreiteten Arceuthos drupacea auch noch

\iel verbreitet (Juercus Libani Oliv., Quercus Cerris L.

und Q. syriaca Ky. vorkämen. Am allgemeinsten aber

ist die Libanonkiefer (Pinus Brulia? Ten) zu sehen

und bildet von 30ü0 Fuss an vorzugsweise den Wald-
besland. Die Hugelrücken beleben Kermeseichen (0-

Calliprinos Webb.), während die Thaltiefe Gruppen
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von Ziegeiibarleicheii aufweist. Dieser "anze untere

Walilllieil von •iO0O-33ü0 Fiiss h;it also Kielerwälder

von graugrüner Tarlic, welche sclion ihcilwcise in

Wuchs, vollends aher in Farbe den Weyrnonlliskiel'crn

gleichen. — Um die weit zerstreuten Ortscliaflen ge-

deiht hier die Rebe vortrelTlith, so wie auch in dem

ohern Theile die Cultur des Bodens sehr lohnend ist.

So wird ein von Wald entblösster Landstrcifcn von

600—800 Fuss beinahe längs der ganzen Lehne bebaut,

welcher zugleich den untern Waldtheil von dem ganz

verschiedenen obern ScInvarzlührenwaM trennt. Es

fiingt nanilich die zweite Waldregion in der Iliihe von

40110 l'iiss n\\. erhellt sich bis an die Alpentriften und

bildet dort die Baumgrenze. Dieser obere Wald-

complex ist ungefähr von 4000— .^000 Fuss vorherr-

schend aus Schwarzföhren, in den Thalgründen aus

Eichen und Arceuthos zusammengesetzt, doch sind

weit zerstreut auch schon cilicische Tannen und saft-

grüne wie graugrüne Cedern zu sehen. Das allge-

meine Colorit über diesen Waldtheil ist ilemnach

dunkelgrün. Hüher hinauf, von etwa 5000— 60U0 Fuss,

wird l'inus Laricio Poir. durch P. Fenzlii Ant. et Ky.

ersetzt; doch wächst diese immerhin nur spärlicher,

indem meist Tannen und Cedern mit 1 Arten Baum-
wacliholder (Juniperus e.vcelsa und J. foetidissima)

den grüssten Theil des Waldes ausmachen. Cedern

überziehen die steilsten Lehnen. Tannen lieben sanf-

tere Stellen, Bauniwachholder gedeihen am besten im

(irunde der mitunter etwas breilern und ebenem Thal-

stellen. Die rothe Schwarzführe, wie sie die Türken

nennen, tritt mit der grüssern Höhe der steilen Alpen-

vorberge immer seltener auf, bildet jedoch selbst noch

an der Baumgrenze einzelne starke Stämme.

Die hier gegebenen Begränzungen der Waldregion,

welche in 2 Haupt- und 4 Unlerabtheilungeu zerfallen,

sind nicht streng nach der gegebenen Höbenangabe

zu nehmen; es ist hiermit bloss ungefähr ein minierer

Durchschnitt gegeben. Es ziehen sich ja in den feuch-

teren und also auch kühlem Thälern die Bäume des

obern Waldtheils mitunter 500 Fuss in dun tiefern

Wald herab, wie dies die Baumgrenze ganz deutlich

zeigt.

Auf dem im Waldland die Thäler oft 1000 Fu.^s

hoch scheidenden Bücken wächst die Ceder oft bis

6400 Fuss hinauf, während sie in den Thälern zu

beiden Seiten gewöhnlich mit 5400 Fuss aufhört. Der-

selbe Fall ist bei den niedrigem Waldgrenzen und je

nach der SchrolTheit der Rücken und Tiefe der Thäler

richtet sich auch die Begrenzung der Species.

lieber der Baumgrenze liegt ein smaragdgrüner,

mit vielen Blumen geschmückter Teppich hingehreitet.

Es ist dies das von 6000-8000 Fuss bald steiler, bald

sanfter aufsteigende üppige Weideland. Obwohl der

Pllanzenwnchs nicht so dicht aneinander gedrängt ist,

als bei uns, wie der Ürienl, so weit er mir bekannt

ist, überhaupt keine Rasenbebleidung aufzuweisen hat,

so stehen die Pflanzen hier doch so dicht au einander,

dass der Boden, für einige Entfernung wenigstens,

ganz von lachendem Grün bedeckt scheint, während

sich dieser Anblick in der nächsten Umgehung nur

selten und auch da nur unvollständig darhielel.

Den Hauptcharakter verleiht dem Weideland der

kraulartige Pflanzenwuchs. Alle Siräucher bleiben

knapp an der Baumgrenze zurück, ja selbst höhere
Stauden sind nur in den Thalliefeu an den suuiptigern

Ufern der Bäche zu linden, wo besonders mannshohe
Umbelliferen wuchern und den Thalgrund mit ihrem

Laubdach decken, so Tomasinia Kolschyi, lleracleuin

platytaeniuni. An den (Juellenabllüssen steht Scnecio

cilicicns, S. megalophron und Cirsium uliginosum MB.
allgemein. Der untere Theil des Weidelandes ist mit

einem 3—4 Fuss hohen Pflanzenwuchs bcileckt, wel-

cher aber 1000 Fuss über der Baumgrenze gar sehr

abnimmt, so dass die an der cilicischeii ISaumgrenze

unsrer Bergwiesenvegclation ähnliche l'ppigkeit bei

weiterer Hohe von 7000 bis 8000 F'uss in jene uusers

mittlem Alpenlandes übergeht.

Das Hocbalpenland hat ein felsiges und von (ie-

roll und Schuttlebnen lichlgraues Ansehn. Der untere

Theil SOOO bis 'JOOO Fuss hat noch stellenweise knorrig

zusammengewachsene Parthien, welche gleichsam den

zerrissenen Rasenstücken unsrer .\lpcn gleichen. Weil

zumal in den Thälern sowie auf den Jocluiliergängen,

also in den Sätteln, vorziiglich aber um Ouellen und

eben geschmolzene Schncefelder sich solche grüne

Flecken häufiger zeigen, so hat diese untere Region

des Hochalpenlandes noch ein grau und grün ge-

schecktes Aussehen. Auf schiclerigeni Borlen gedeihen

in solchen rasenartigen Flecken l'otentilla piilvinaris,

Aslragaliis amoenus, Androsace olympica, lleracleum

Paslinaca, Scorzonera cinerea, Saponaria pulvinaris,

Scorzonera rigida, Johrenia alpina. Uui die (Juellen

stehen: Crepis pinnatilida, Chamaemelum Ketsch.,

Kobresia caricina, Poa bulbosa. Um die Schneefelder

bildet Bannneulus demissus einen von Blüthen gold-

gelben Bing. F'elswände werden von da an vorherr-

schend und sind in allen ihren Spalten und selbst an

deren sanftem Abhängen reichlich mit Vegetation be-

deckt Es beleben diese ungeheuren Sieincolosse

hauptsächlich Silene odontopetala, Arabis albida, Saxi-

fraga Kotschyi, Scrophularia libanotica. Androsace

olympica, Omphalodes Liiciliae, Draba acaulis mit meh-

reren andern. Zwischen den Felsen befinden sich

weile Schuttlebnen, welche so steil abfallen, dass sie

sich beim Betreten an vielen Stellen in Flachen \on

einigen (juadratklaftem in Bewegung setzen. Diese

sind meist mit Silcnc supina, Astragalus cbionophilus.

A. pelliger, Eunoinia opposilifolia und lleldreichia

Kotschyi an günstigen Stellen bewachsen.

Diese Schutllebneii sind es, welche den bedeu-

tendsten Theil des Ilochalpenlandes von 9000 — 10,000

Fuss bedecken. Die im llohenlableaii sich belindendcn

felsigen Parlhien haben einige Vegetalionsdecke und

sind mit Ausnahme der zu abschussigen Felssciten

fast überall mit Steinfragmcnlen bedeckt, so dass der

bei weitem grössere Theil der (Ibcrflache des Iloch-

alpenlandes von 9000 bis 11,000 Fuss Schuttichncn

und sanftere Abdachungen mit steiniger Decke zeigen.

Die Zahl verschiedener Pflanzenarten nimmt bedeutend

ab, indem die angeführten Pflanzen ans der Tiefe meist

bis in diese Höhen verbreitet .-ind. Nur wenige Pflan-

zen sind diesen Regionen eigcnthumlicb ,
und auch

diese dürften leicht möglich auch tiefer vorkommen.

Euphorbia densa. Viola crassifolia. Erysimum Kotschyi,

i
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Hedysarum eiythroleiicuiii auf Felswänden und Eiino-

mia nibescens, Astragalus eriophilus, Cerastium gna-

plialodes im Schutte scheinen diesen höchsten Regionen

allein anzugehören. Meine Pflanzen dieser höchsten

Regionen haben ein von der Hauplfarbe des Hochge-

birges sicli kanin unterscheidendes lichlgraues Colorit,

so Alyssuni argyrophylluni, Asiragalus pelliger, Draha

acaulis, Laminm eriocephaluni, Potentilla pulvinaris,

Cerastium gnapbalodes, Astragalus eriophilus, Scorzo-

nera rigida und Hedysarum erylhroleucum. Daher

kommt es denn auch, dass selbst jene Stellen, welche

reichlicher mit Vegetation bedeckt sind, den lichtgrauen

Charakter beibehalten. Wir unterscheiden sonach ein

Hochalpenland, ein üppiges Weideland, eine Waldre-

gion, welche in den obern und untern Waldsauni oder

Waldlheil zerfallt, dann das mit dorniger Slraiichvege-

laliou überzogene kreidigweisse Hügelland und endlich

die fruchtbare Ebene.

Es ergeben sich folgende natürliche verticale Glie-

derungen in den Regionen:

1. Küstenland (Culturebene) sammt Thalmündungen,

1 bis lOÜO Kuss.

H. Kreidigweisses Hügelland mit dornigen Sträu-

chern, 1000 bis 2000 Fuss.

III. Untere Waldregion (unterer Waldsaum), 2000

bis 3800 Fuss.

a) Laubholz vorherrschend,

bj Nadelholz, Kiefern.

IV. Obere Waldregion 3800 bis 6000 Fuss.

a) Schwarzlöhrenwald.

b) Cedernwald.

V. Üppiges Weideland, 6000 bis 8000 Fuss.

VI. Hochalpenlaud, 8000 bis 11,000 Fuss.

Am 19. October 1S53 stieg unser Reisender

in Triest wieder ans Land, beladen mit einer

reichen Ausbeule naluriiislorisciier Gegenstände,

die er noch so glücklich war an Land ge-

schafft zu haben, ehe ein Siroccoslurm die

Lloydniagazine Iheilweise unter Wasser setzte.

Das Werk ist mit 3 IlUisIrationen, einer

Ansicht des Bulghar Dagh, einer Karle des-

selben, und einem Höhenlableau des cilicischen

Taurus gesciimückt. Letzleres ward schon

früher von uns erwähnt (Bonpl. Vi. p. 191.).

Zu bedauern ist, dass dem Buche ein Inhalls-

verzeichniss mangelt, und dass über den Seilen

die Hauptpunkte, worüber sie handeln, nicht

angegeben sind, wodurch der Gebrauch dieser

Monographie eine ziemlich unbequeme wird.

Das übrigens schön ausgeslatlele Buch ist un-

serm grossen Humboldt gewidmet, und wird

der wissenschafilichen Well durch ein Vorwort

des in der Kennlniss Asiens so hoch bewan-

derten Carl Ritter als „ein naturgetreues,

frisches und lebendig dargestelltes Naturge-

mälde einer historisch berühmten und doch

fast unbekannt gcbliibencn roinanlischen und

höchst interessanten Gebirgsgruppo Ciliciens

auf dem Übergange von Kieinasien nach Nord-

syrien" empfoliUn.

Zeitnn$i;siii)c]iricl)teii.

Grossbritanmen.

London, 20. März In dem Leilarlikel der

Bonplandia vom 1. Juli lb58 (VL p. 225)

lieisst es; „Eines der würdigsten Denkmäler,

das Robert Brown von seinen Landsleuten

gesetzt werden könnte, würde sein, eine voll-

ständige Sammlung seiner sämmtlichen Schriften

itn Originalte.xle zu veranstalten." — Wir

freuen uns melden zu können, dass die An-

sicht Boden gefasst hat, und dass die Ray

Society hieselbl Anstalten getroffen hat. Alles

was aus Brown' s Feder geflossen, zu ver-

öffenllichen. Das Ganze wird aus etwa zwei

Bänden bestehen, und von dem langjährigen

Freunde Brown's, Herrn J. J. Bennelt redi-

girt werden.

— In einer interessanten Millheilung des

Reisenden Spruce an die Linnö'sche Gesell-

schalt meldet derselbe, dass er eine zweite

Art der seitsamen Gallung Wettinia l'oepp.

in Peru entdeckt habe, und dass nacii seinen

Unlersuchungen Wettinia keine Pandanee, son-

dern eine echte Palme sei, die der Gallung

Iriartea nahe stehe.

— Herr W. Fitch, unser berühmter Pflan-

zenzeichner, hat sich nacii Madrid begeben,

um für Herrn Howard die in dortigen Her-

barien aufbewahrten seltenen Cinchona-Arten

zu zeichnen. Herr Howard wird nämlich in

Kurzem Pavon's Ouinologie mit vielen Abbil-

dungen veröffenilichen.

— Grisebach's Flora Westindiens wird

bei Reeve hierselbsl erscheinen.

— Dem afrikanischen Reisenden Mungo
Park hat man kürzlich ein Denkmal gesetzt.
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Koenigii. — Neue Bücher \Rei.se in den cilicischen

Taurus, von Dr. Theodor Kolsfhy). — Zeitungsnach-

richten iLondon).
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